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			Erstes Kapitel


			~ Ryan ~


			Ryan Carter stand am Küchenfenster von Marcus Allens Haus und beobachtete die Ankunft der Besucher. Von seinem Standpunkt aus konnte er erkennen, wie zwei Männer und eine Frau aus dem Mietwagen stiegen. Einem der Männer musste hinausgeholfen werden, und die anderen zwei machten einen Wirbel um ihn.


			»Kaffee?«, fragte Jay, während er Ryan einen Becher hinhielt.


			»Danke. Sind sie das?«


			Ryan war zu diesem Treffen in Crooked Tree einberufen worden, um sich mit Vertretern von Darby Films zu treffen. Jay hatte gesagt, sie bräuchten Ratschläge bezüglich der Genehmigungen, aber Ryan war überzeugt, dass dies nur ein Vorwand war, damit er in seiner Uniform am Tisch saß, um den Gesprächen eine solide Sicherheitspräsenz zu verleihen.


			Jay war stolz darauf, dass Crooked Tree als Drehort ausgesucht worden war. Das Geld, das sie dafür bekamen, würde Crooked Tree dazu verhelfen, dieses Jahr wieder ins Plus zu kommen. Er hatte der Filmgesellschaft Anonymität und Sicherheit versprochen – dafür war Ryan zuständig.


			»Ja, das sind sie«, sagte Jay. »Jordan und Micah Darby. Sie sind Zwillinge und waren früher beide Schauspieler, aber Micah hat damit aufgehört. Die Frau ist ihre Assistentin, Angie Holmes.«


			»Ich weiß nicht, welcher es ist«, sagte Ryan und tippte an die Scheibe, »aber einer der Männer sieht betrunken aus.«


			Jay seufzte leise und zuckte mit den Schultern. »L.A.-Typen halt.« Er ging, um seinen eigenen Kaffee zu holen.


			Ryan nahm am Tisch Platz, und als Jordan Darby schließlich den Raum betrat, war Ryan davon überzeugt, dass seine Einschätzung stimmte. Er war stolz darauf, dass er Menschen so schnell beurteilen konnte. In seinem Job als Sheriff befand er sich oft in Situationen, die eine sofortige Einschätzungen verlangten. Er konnte jemandem in die Augen sehen und seine Absichten erkennen, oder zumindest eine begründete Vermutung anstellen.


			Alles deutete darauf hin, dass Jordan Darby einen Kater hatte. Eine dunkle Brille verdeckte seine Augen, und er erschien fünf Minuten später als die anderen Zwei.


			Eine Sonnenbrille. Im Februar. Um Gottes willen.


			Fünf Minuten, in denen Jordans Zwillingsbruder, Micah, und ihre Assistentin, Angie, dazu gezwungen waren, Smalltalk über das Wetter und die Pferde zu machen und sich für den abwesenden Jordan zu entschuldigen. Irgendetwas darüber, dass Jordan mit einer Erkältung zu kämpfen hatte.


			Ja klar.


			Ryan brauchte nicht lange, um sich eine Meinung zu bilden. Offensichtlich war Jordan ein Arschloch der A-Klasse und hielt viel zu viel von sich selbst. Sein Handschlag war fest, doch sein gemurmeltes Hallo wies die Ehrlichkeit einer Werbesendung auf. Als der Mann sich auf den nächsten Stuhl fallen ließ und Angie mitleiderregend ansah, brachte sie ihm eine Tasse Kaffee.


			Yep. Arschloch.


			Der Schauspieler, Besitzer der Produktionsfirma, was auch immer, fiel über den Kaffee her, als handele es sich dabei um Lebenselixier. Er beugte sich über die dampfende Flüssigkeit, beide Hände um den Becher gelegt.


			Das ist ein heftiger Kater.


			Jordan und Micah saßen nebeneinander, und Ryan fielen sofort die Unterschiede zwischen den beiden auf. Er hatte sich über die Darby-Zwillinge schlaugemacht, besonders über diesen Jordan, einen Schauspieler der B-Liste und der in der Branche bejubelte König der Weihnacht. Seine Website war voller schmeichelnder Rezensionen von Filmen mit Titeln wie Twinkle at Christmas, The Holly Hook und ein paar andere, die alle eins gemeinsam hatten: Weihnachten. Jordan hatte sich seinen Lebensunterhalt damit verdient, der Held in Fernsehfilmromanzen zu sein, und er hielt sich offensichtlich für den Größten.


			Micah lehnte sich vor und sprach seinen Bruder leise an. Jordan warf ihm einen Blick zu und schüttelte unauffällig den Kopf.


			Ryan beobachtete interessiert die Interaktion und Micahs leichtes Stirnrunzeln. Er stand auf, ging rüber zur Kaffeemaschine und goss sich selbst noch mehr Kaffee ein. Dann setzte er sich so unaufdringlich, wie es für jemanden, der an die zwei Meter groß war, nur ging, ans gegenüberliegende Ende des Tisches.


			Er saß ruhig auf seinem Stuhl und nippte an dem heißen Gebräu, während er über den Rand der Tasse hinweg die anderen Leute, die sich im Raum befanden, beobachtete. Er sah ein paar Mal zu Jordan herüber, aber der Typ hatte sich nicht gerührt. Er sah tatsächlich ziemlich blass und ein wenig zittrig aus, und Ryans Spürsinn meldete sich. Hatte der Mann irgendetwas eingenommen?


			»Sollen wir anfangen?«, fragte Jay.


			Sam ließ sich auf den Platz neben Jay gleiten. Sam war für das Catering am Veranstaltungsort zuständig, während Jay das ganze Ereignis managte. Jay wirkte nicht, als würde ihm der auf seinem Stuhl zusammengesackte Schauspieler irgendetwas ausmachen, aber das war eben Jay. Crooked Tree brauchte dieses Geschäft. Die Tatsache, dass sie als Drehort dienten, machte Jay mächtig stolz, und er setzte sich 200-prozentig dafür ein, dass es auch funktionierte.


			Wie auch immer. Er hatte Ryan zwar schon eingespannt, damit er sich um die Sicherheit der Film-Crew und die Genehmigungen kümmerte, aber in Wahrheit war Ryan heute nur wegen des Kaffees und Ashleys wunderbarem Kuchen hier. Jede Entschuldigung, Crooked Tree einen Besuch abzustatten, war eine gute.


			Und wenn er schon dabei war … Er beugte sich vor und nahm sich einen Blaubeer-Zitronen-Muffin und eine Scheibe Apfel-Biskuit-Kuchen. Dann lehnte er sich zurück, nur, um zu sehen, dass Jordan seine Sonnenbrille abgenommen hatte und ihn direkt anblinzelte. Er hatte die intensivsten blaugrauen Augen, die Ryan je gesehen hatte, und wenn Ryan einen Hang zur Poesie gehabt hätte, hätte er sie mit der Farbe der Stürme, die über die Berge und die Täler herunter fegten, beschrieben.


			Sie waren außerdem genau auf Ryan gerichtet, und dann auf seinen Teller, bevor sie zu ihm zurückkehrten. Und dann lächelte Jordan ihn an. Ein perfektes Lächeln mit perfekten weißen Zähnen. Ein Lächeln, das Grübchen hervorbrachte und Ryan sich fragen ließ, was zur Hölle Jordan da tat.


			»Guter Kuchen?«, fragte Jordan. Seine Stimme war heiser und er hustete in seine Hand.


			Ryan hob eine Augenbraue. »Sehr gut.« Und dann, als glaubte er, dass Jordan herüberkommen und ihm den Kuchen vom Teller stehlen würde, nahm er sehr bedächtig einen Biss von dem Muffin. Natürlich lief das nicht ganz nach Plan und der klebrige Kuchen blieb an seinem Gaumen haften, was bedeutete, dass er nichts weiter sagen konnte. Aber trotzdem, das hier war sein Kuchen.


			»Ich will mich entschuldigen«, sagte Jordan mit dieser heiseren Stimme. Jetzt sprach er nur mit Jay, und sein Tonfall war voller Reue. »Ich werde diesen Virus einfach nicht los.«


			»Tag vier«, sagte Micah, schnaubte und rammte seinen Ellbogen in Jordans Seite.


			»Können wir dir irgendwas bringen?«, fragte Jay besorgt.


			»Neue Lungen«, sagte Jordan und hustete erneut.


			Das brachte Ryan tatsächlich innerlich zum Lächeln. Für ein Arschloch konnte er ganz schön witzig sein.


			Jay schmunzelte und gab dann Kopien des Medienpakets herum, das Darby Films ihnen geschickt hatte.


			Ryan fuhr das Logo mit einem Finger nach. Es sollte wie ein Herz aussehen, um zu der Firma zu passen, die romantische Filme herausbrachte. Beim näheren Hingucken erkannte er, dass es sich um zwei Filmstreifen handelte, die in Pink und Orange übereinander lagen. Er überflog den dreiseitigen Brief; der Großteil beschäftigte sich mit Verpflegung und Catering, und nur im vorletzten Absatz ging es um Sicherheitsvorschriften.


			Er hatte bereits das meiste von dem abgedeckt, das er für seine Beratungsgebühren tun musste, die direkt an die Abteilung des Sheriffs gingen. Es war ermüdend, dass sein Bezirkschef so sehr auf Filme abfuhr, denn er hatte gesagt, dass er dieses Ereignis am Arsch von Montana auf gar keinen Fall verpassen würde. Ryan hatte gedacht, dass er damit davonkommen würde, alles per Telefon weiterzugeben, aber seine Freunde Jay und Sam waren hier und warteten auf seinen Input.


			»Nate hat ein paar spezifische Bitten für den Umgang mit den Ranch-Pferden«, sagte Jay und tippte mit dem Ende seines Stiftes gegen die Papiere.


			Angie ging darauf ein. »Der Tierschutzbund wird für die Überwachung vor Ort sein. In meinen Notizen steht, dass wir drei Szenen mit den Pferden drehen. Ist das machbar?«


			»Absolut«, sagte Jay sofort. »Nate ist der Mann, an den ihr euch wenden müsst, wenn ihr anfangt zu filmen.«


			Angie notierte sich das. »Nate Todd, richtig? Ich habe schon mit ihm gesprochen. Werden wir uns heute mit ihm treffen?«


			Jay wirkte gequält und versteckte es schnell.


			Ryan hatte diesen Gesichtsausdruck schon mal gesehen und war Zeuge davon geworden, wie dickköpfig Nate war, weil er seine Arbeit mit den Pferden nicht unterbrechen wollte, nur, um sich mit Stadtleuten abzugeben. Ryan konnte das völlig nachvollziehen … und trotzdem war er hier.


			»Er ist auf einem Ausritt«, sagte Jay.


			»Wir dachten, die Ranch sei für Gäste geschlossen?«, fragte Angie besorgt. »Uns wurde gesagt, dass wir das Gelände für uns hätten.«


			»Keine Gäste«, sagte Jay und bemerkte offenbar, dass er sich selbst eine Grube gegraben hatte, in dem Versuch, Nates Abwesenheit zu erklären. »Nur Arbeit mit den Pferden.«


			Ryan biss sich auf die Lippe. Das war lahm. Er warf Jordan einen Blick zu und sah, dass dieser ihn direkt anstarrte. Schon wieder. Ryan wandte sich bewusst ab und konzentrierte sich wieder auf Jay, der das Thema gewechselt hatte. Er hörte zu, wie Jay das zusammenfasste, was sie bis jetzt hatten, und dann kamen sie zu seinem Teil. Er setzte sich etwas gerader hin.


			»Der Bruder des Sheriffs ist bei der Feuerwehr«, begann Jay und übergab damit die Gesprächsleitung an Ryan, der sich gerade wünschte, dass er um dieses Meeting einen Bogen gemacht hätte, so wie Nate es getan hatte.


			Ryan war der jüngste von fünf Brüdern. Jason, der zweitjüngste, war Feuerwehrmann. Der mittlere Bruder war Rettungssanitäter, der nächste ein Buchhalter, und sein ältester Bruder, Saul, besaß eine Bar im Ort. Ryan war auf alles vorbereitet und verspürte jedes Mal, wenn er über seine Brüder sprach, so etwas wie Stolz. Sie alle waren eigenständige Männer, obwohl sie einen beschissenen Start im Leben hinter sich hatten.


			Er begann. »Ich habe Jason nach den Vorschriften für die Pyrotechnik gefragt und er hat es an die zuständige Abteilung weitergeleitet.«


			»Und sieht die Abteilung irgendwelche Probleme oder können wir die Szenen so drehen, wie sie ihm Drehbuch stehen?«, fragte Angie.


			»Na ja, ich habe Jason gestern zum Abendessen getroffen und er hat gesagt, dass er mit allem zufrieden …«, begann Ryan.


			»Danach hab ich nicht gefragt«, sagte Angie eisig. »Dieser Feuerwehrmann, Jason, mag Ihr Bruder sein, aber wir brauchen eine schriftliche Stellungnahme des Sachverständigen. Und nicht Ihr Wort, dass jemand damit zufrieden ist, was er gesehen hat.«


			Ryan gefiel ihr Tonfall nicht, und sofort schaltete er von einem entspannten in den förmlichen Modus um. Wenn sie es offiziell haben wollte, dann sollte sie es auch bekommen. »Leutnant Jason Carter hat die Beurteilung vorgenommen, vor Ort unterschrieben und schriftlich bestätigt, dass er alles weitergeleitet hat, was angesprochen werden muss.«


			Angie zuckte zusammen. »Sorry, das war nicht böse gemeint.«


			»Das hier ist Darby Films erster Dreh außerhalb eines Studios, ich glaube, wir sind alle ein wenig gereizt und wollen, dass alles glatt läuft«, warf Micah ein.


			Scheiße. Jetzt fühlte Ryan sich schuldig. Er war definitiv territorial rübergekommen und als müsste er sich verteidigen. Dazu kam noch, dass Jay ihn scharf ansah, wodurch er sich noch schlechter fühlte.


			Und Jordan blickte ihn immer noch an, als hätte er Krümel am Kinn oder als stünde sein Haar merkwürdig ab oder so ähnlich. Er war nicht die Art von Mann, der Stunden vor dem Spiegel verbrachte, um sein Haar zu richten, das sich hartnäckig um sein Gesicht lockte. Es war einfach ein wenig zu lang, an der Seite gescheitelt, und zwei dicke Strähnen fielen im ständig ins Gesicht – nicht wirklich im Stil eines Sheriffs, aber er bemühte sich, es immer innerhalb der Regellänge zu halten.


			Na ja, meistens jedenfalls.


			Sehr wahrscheinlich war er voller Krümel. Kuchen war sein Ding. Er hatte eine Schwäche für süßes Gebäck, doch dank seiner Größe und Statur schlug sich das nicht allzu sehr auf sein Gewicht nieder. Sein Bauch mochte vielleicht nicht übermäßig durchtrainiert und hart wie Stahl sein, aber er war meilenweit davon entfernt, weich und schlaff zu sein.


			Jedenfalls noch nicht.


			Seinen Brüdern zufolge war Ryan derjenige, der am ehesten irgendwann wie ein Teddybär enden würde, völlig kuschelig. Verlegen wischte er sich mit einer Serviette über das Gesicht und überprüfte die Vorderseite seiner Uniform auf Krümel. Nur, um sicher zu gehen, dass sich seit heute Morgen, als sich alles noch fest und flach angefühlt hatte, nichts geändert hatte, legte er eine Hand auf seinen Bauch. Jupp, alles wie immer. Vielen Dank auch, Arschloch-Brüder.


			»Können wir uns über das Catering unterhalten?«, fragte Angie, und Ryan lehnte sich erleichtert darüber, dass nun ein anderes Thema zu Sprache kam, das nicht in seinen, sondern in Sams Zuständigkeitsbereich fiel, in seinem Stuhl zurück. Er folgte aufmerksam dem Gespräch, oder tat zumindest so.


			Sam war ganz in seinem Element. Breit lächelnd zählte er in einer groben Zusammenfassung, enthusiastisch auf, welche Gerichte er und Ashley kochen würden. Sam machte Ryan auf eine Weise nervös, über die er nicht weiter nachdenken wollte. Der Mann flirtete schamlos oder zumindest hatte er das getan, bevor er mit Justin angebandelt hatte.


			So war Sam eben, und eine Weile lang hatte Ryan auf ihn gestanden. Wer würde das nicht? Sam war ein Energiebündel, süß, sexy und witzig. Doch seit er mit Justin zusammen war, hatte er nur noch Augen für seinen Freund. Anfangs hatte Ryan es bedauert, dass er zu lange damit gezögert hatte, Sam um ein Date zu bitten. Nicht, dass er überhaupt jemals eine Chance bei Sam gehabt hätte. Denn um ein Date zu bekommen, musste man sich zumindest mit dem Mann unterhalten, mit dem man ausgehen wollte.


			Jordan hustete erneut, und Angie stand auf, um noch mehr Kaffee zu holen, den Jordan mit einem dankbaren Lächeln entgegennahm. Ryan schaute zu, wie sie eine Hand an Jordans Stirn presste und das Gesicht verzog, aber Jordan wich ihr nicht aus.


			Offensichtlich war der sexy B-Klasse-Schauspieler mit den stürmischen Augen, der Ryan die ganze Zeit über anstarrte, vergeben.


			»Lasst uns über die Finanzen sprechen«, sagte Micah neben Jordan. Jordan entspannte sich sofort, als Micah übernahm. »Wir haben die Anzahlung und die Zulassungsgebühren bezahlt. Als wir über die Zahlungsmodalitäten gesprochen haben, waren Sie mit den gesplitteten Zahlungen und damit, dass der Großteil nach dem siebenundzwanzigsten März gezahlt werden soll, einverstanden. Wir sind uns im Klaren darüber, dass die Dinge normalerweise nicht so laufen, aber unsere Firma ist neu, daher würden wir unsere Ausgaben gerne schrittweise vornehmen.«


			»Damit lässt sich arbeiten.«


			»Wir wollen aber auf keinen Fall, dass Sie ins Minus rutschen«, fügte Micah hinzu. »Und jede Zahlung wird vorgenommen, bevor wir den Drehort verlassen.«


			»Wann, glauben Sie, wird das sein?«, fragte Ryan, weil er das Gefühl hatte, etwas sagen zu müssen.


			»Einunddreißigster März«, antwortete Angie. »Der Dreh ist bis zum dreiundzwanzigsten März durchgeplant, aber wir hätten gerne einen Puffer, deshalb planen wir vorsorglich von diesem Wochenende an bis Ende März.«


			»Sechs Wochen«, fügte Jordan hinzu und hustete erneut.


			Ryan zuckte zusammen. Halb wegen des rasselnden Geräuschs, halb wegen der Keime, die nun im Zimmer zirkulierten. Nicht, dass er jemals krank wurde, aber trotzdem, es war unprofessionell, dass dieser Schauspieler hier war und jeden anhustete, oder?


			Micah legte eine Hand auf Jordans Arm und Jordan nickte. »Ich brauche ein wenig Luft«, verkündete er. »Ich überlasse Micah und Angie den Rest.«


			Er schüttelte Jay die Hand, dann Sam und schließlich Ryan. »Könnte ich draußen mit Ihnen reden?«, fragte er Ryan, als er dessen Hand losließ.


			Ryan warf Jay einen Blick zu, der zuckte nur mit den Schultern. Offenbar wusste er nicht, was los war.


			»Sicher.« Ryan füllte seine Kaffeetasse und folgte Jordan nach draußen.


			Heute war es besonders hell, die Sonne brach sich in den Eiskristallen, und Ryan wünschte, er hätte seine Sonnenbrille nicht im Auto gelassen. Das Licht ließ Jordan zurückzucken, und er setzte seine eigene Brille auf, bevor er mit Ryan zur Brücke und in den Schatten der riesigen Bäume am Wasser hinunterging. Die Luft war frostig, aber sie trugen beide dicke Jacken. Doch Jordan zitterte. Der L.A.-Junge war den Winter in Montana vermutlich nicht gewohnt.


			»Sie brauchen einen besseren Mantel«, informierte Ryan ihn, dann biss er sich auf die Lippe. Das hier war ein Geschäftskunde von Crooked Tree und er hatte bereits verschissen, als er seinen Bruder verteidigt hatte.


			»Ich weiß.« Jordan schlang die Arme um sich selbst und hüpfte vor Kälte erbärmlich zitternd von einem Bein aufs andere. »Dicke Wintermäntel bringen einem in L.A. nicht viel«, fügte er hinzu. Dann blickte er zum Himmel hinauf.


			Ryan wünschte, er könnte jetzt Jordans Augen sehen, diese stürmischen Augen, sie näher betrachten, um zu erkennen, ob sie hier draußen blauer waren, weniger stahlgrau.


			»Darauf möchte ich wetten«, meinte Ryan lahm. Jordan hatte etwas an sich, das ihn aus dem Gleichgewicht brachte. Der verletzliche Schein der Krankheit, zusammen mit dem Glanz des Geldes und der Designerkleidung, der Schönheit eines perfekten Gesichtes mit wunderschönen Augen und dem ganzen Gestarre.


			»Also, ich habe da dieses Sicherheitsding …« Jordan zitterte erneut.


			Ryan nahm ihn beim Arm und führte ihn herunter zu seinem Streifenwagen, öffnete die Tür und deutete nach innen. Dann kletterte er auf den Fahrersitz und drehte die Heizung an. Jordan wirkte dankbar, er öffnete seine Jacke nach einer Weile und lehnte seinen Kopf zurück.


			»Was für eine Art von Sicherheitsding?«, nahm Ryan den Gesprächsfaden von vorhin wieder auf. »Das klingt ziemlich vage. Ich habe Protokolle, aber solange Sie nicht von einer Invasion von Fans ausgehen, wenn jemand erfährt, dass Sie hier sind, bezweifle ich, dass wir uns Sorgen machen müssen.«


			Jordan lächelte Ryan an, ein sanftes Lächeln, und er presste die Finger an seine Schläfen. »Nein, die Art von Fans habe ich nicht, und wir sind mitten im Nirgendwo.«


			Dem würde Ryan nicht widersprechen. Crooked Tree mochte Teil des Zentrums seines Universums sein, aber das bedeutete nicht, dass Jordan nicht Recht damit hatte, dass es hier draußen ziemlich abgeschieden war.


			»Ich hatte letztes Jahr ein Problem«, sagte Jordan. Er zupfte am Rand seines Pullovers herum. »Scheiße, das ist peinlich.«


			»Das fällt unter die Schweigepflicht zwischen Polizist und Klient«, meinte Ryan.


			»Das gibt’s?« Jordan klang überrascht.


			»Nicht wirklich, aber was im Auto gesagt wird, bleibt im Auto.«


			»Letztes Jahr habe ich diese Cinderella-Story gedreht, natürlich eine Filmversion, die lose auf den dunkleren Aspekten des ursprünglichen Märchens basierte, nicht so wie die niedliche Disneyversion. Jedenfalls hat ein Typ aus dem Ort daran und an mir Anstoß genommen – Teufel, er hat so ziemlich an allem Anstoß genommen – und er hat versucht, mich mit dem Auto anzufahren.« Jordan runzelte die Stirn. »Das war keine schöne Zeit.«


			»Verhaftet?«


			»Verdammt richtig. Mein Management hat die Sache sehr ernst genommen. Der Typ war im Knast, in psychiatrischer Behandlung. Er hatte diese ganze Wand voller Fotos von Schauspielern. Nicht nur mich – das hier ist kein Klischee von einem Stalker und einem Schauspieler, das verspreche ich. Ich wollte Sie nur wissen lassen, dass mir das passiert ist. Vorher, meine ich.«


			»Okay, ich werde es mir notieren.«


			»Und …« Jordan seufzte laut. »Da gibt es noch etwas anderes, das vielleicht ein bisschen besorgniserregender sein könnte.«


			»Und das wäre?«


			»Es gibt einen Journalisten, Thomas Ivory, der unbedingt einen ›Exklusivbericht‹ über meine Familie schreiben will.« Jordan malte mit seinen Fingern Gänsefüßchen in die Luft. Das war unnötig. Ryan konnte die Abneigung schon in seiner Stimme ausmachen.


			»Ihre Familie. Nicht nur über Sie, sondern auch über Ihren Bruder?«


			»Und meine Mutter. Aber die ist mit Ehemann Nummer Vier zusammen und er ist verdammt reich, also wird kein Journalist ihr zu nahe kommen. Es ist so, mein Vater ist jung gestorben, nicht lange, nachdem wir geboren wurden. Sie sollten ihn googeln.« Er ließ sich im Sitz zurücksinken, Erschöpfung verschleierte seine Augen.


			»Meinen Sie, dass dieser Journalist hier aufkreuzen könnte?«


			»Vielleicht. Ich habe eine einstweilige Verfügung gegen ihn, Sie können eine Kopie haben.«


			Ryan war bei seiner Arbeit noch nie in einer Promi-Stalker-Situation involviert gewesen, aber er hatte viele Dinge gesehen, die dem nahekamen. Er würde Jordan nicht versichern, dass er auf ihn aufpassen würde – so war er nicht. Er musste entschieden und ehrlich sein. »Das wäre nützlich. Außerdem können Sie mir alles, was hier passiert, berichten, und ich werde sicherstellen, dass die zuständigen Behörden darüber informiert werden.«


			Jordan wirkte erleichtert, die Anspannung fiel von ihm ab, bis er aussah, als wäre er völlig in sich zusammengesunken. Wenigstens hatte er aufgehört zu husten.


			»Waren Sie beim Arzt?«, fragte Ryan nach einem Moment der Stille.


			»Hmm.« Jordan schloss die Augen. »Ich nehme Antibiotika«, fügte er im Flüsterton hinzu.


			Und dann, von einer Sekunde auf die andere, war er eingeschlafen.


			Genau hier in Ryans Fahrzeug, mit leicht geöffnetem Mund, vor Hitze gerötetem Gesicht und schwer und ein wenig rasselnden Atemzügen war Jordan, der B-Klasse-Schauspieler, eingeschlafen. Seine Sonnenbrille war leicht verrutscht und Ryan nahm sie ihm vorsichtig ab. Gleichzeitig fragte er sich, wie zur Hölle er das erklären würde, wenn Jordan aufwachte.


			Das tat Jordan jedoch nicht. Er murmelte etwas Unverständliches vor sich hin und ließ sich tiefer in den Sitz sinken.


			Ryan saß einen Moment nur da. Was tat man, wenn ein Typ im eigenen Auto einschlief?


			Dann ging ihm ein Licht auf. Er würde Angie holen und sie konnte sich um ihn kümmern. Er stieg aus dem Wagen und ging zurück zu Jays Büro. Als er eintrat, drehten sich alle zu ihm um.


			»Hey«, sagte er zu Angie. »Ihr Freund schläft in meinem Auto.«


			Angie wirkte überrascht und warf Micah einen Blick zu, woraufhin dieser stumm den Kopf schüttelte.


			»Geht es ihm gut?«, fragte Micah.


			»Er ist krank«, sagte Ryan, als müsste er das überhaupt anmerken. »Er ist in meinem Auto. Eingeschlafen.«


			Micah verzog das Gesicht. »Sheriff, können wir ihn bitte für eine Weile in Ruhe lassen? Er hat tagelang nicht gut geschlafen. Außer, es ist zu kalt. Wir sollten ihn woanders hinbringen, oder?«


			Micah sah so verdammt ernst aus, und in seinen grauen Augen, die nicht so dunkel wie Jordans waren, lag Besorgnis. Ryan wollte sich gegen die Beeinflussung sträuben, aber letztendlich machte es ihm nicht viel aus, Jordan in seinem Wagen schlafen zu lassen. Außerdem hatte er somit einen Grund, länger auf Crooked Tree zu bleiben.


			»Ich habe ihn mit einer Heizdecke zugedeckt, aber Sie werden nach ihm sehen müssen, okay?«


			»Ich werde gehen«, verkündete Angie und schlüpfte in einen Mantel, um nach draußen zu gehen.


			Ryan schenkte sich noch einen Kaffee ein, denn zum Teufel, was machte es schon groß aus, dass das Koffein wie die Schwingungen einer elektrischen Hochspannungsleitung durch seinen Blutkreislauf vibrierte. Immerhin konnte er sich so einreden, dass das, was er fühlte, am Kaffee und nicht an dem in seinem Auto schlafenden Schauspieler lag. Dann nahm er sich einen weiteren Muffin und schwor sich, dass er laufen gehen würde, sobald er nach Hause kam.


			Und er dachte nicht über den Mann in seinem Wagen oder dessen wunderschöne Augen nach oder darüber, dass der Mann ein Geschäftskunde der Crooked Tree Ranch war.


			Er aß nur Muffins, trank Kaffee und sinnierte über das Laufen. Na ja, und ein bisschen sinnierte er auch über den Mann. Aber wirklich nur ein ganz kleines bisschen. Ein klitzekleines bisschen. Eigentlich, so gut wie gar nicht.


		




		

			Zweites Kapitel


			~ Jordan ~


			Es tut mir leid, Micah«, sagte Jordan zum dreißigsten Mal an diesem Tag. Er konnte sich nicht helfen, er hatte die Energie einer schlaffen Nudel, und sein Bruder hatte einen Großteil der Arbeit übernommen, die Jordan normalerweise tat.


			»Hör auf, das zu sagen, und geh zurück ins Bett.«


			Jordan lungerte im Türrahmen herum. Es gab Dinge, die er tun musste; dieses Unternehmen gehörte ihm und Micah, es war nichts, das Micah alleine tragen sollte. Diese Grippe hatte Jordan niedergestreckt, aber er war nicht überrascht. Das letzte Jahr war hart gewesen, manisch, furchtbar … Kein Wunder, dass er krank war.


			»Im Bett ist mir langweilig.« Und ja, ihm war bewusst, dass er herumjammerte, aber er hatte genug, und das Hotelbett war wie ein Fels, hart und unnachgiebig. Morgen würden sie nach Crooked Tree umziehen, und er hoffte, dass die Betten dort größer und weicher waren, und dass er vernünftig schlafen konnte.


			»Es gibt nichts für dich zu tun.«


			»Was ist mit Debbie? Fliegt sie heute oder morgen?«


			Debbie Stevens, die weibliche Hauptdarstellerin, war eine weitere jener Schauspielerinnen, die ihre Karriere durch Fernsehfilme gemacht hatte. Sie würde in dieser klassischen Weihnachtsromanze, die auf einer Ranch im verschneiten Montana zusammen mit Pferden und ein paar Kätzchen und vielleicht einem Welpen spielte, die vom Glück verlassene Singlemutter als Counterpart zu seinem Charakter, einem typischen Kleinstadtpolizisten, geben. Das Drehbuch ergab tatsächlich Sinn, aber wenn man es so zusammenfasste, klang es einfach nur nach einem Klischee.


			Wem wollte er etwas vormachen? Alles war er tat, war klischeehaft. Er wurde nicht umsonst der König der Weihnacht genannt. Jordan hatte jetzt acht dieser Weihnachtsfilme gemacht, und er war verdammt gut darin. Er persönlich liebte die Romanzen mit all den bekannten Handlungssträngen.


			Micah seufzte sein bestes aufgesetztes Seufzen. »Debbie ist bereits in Missoula. Der Fahrer holt sie um sieben vom Hotel ab, um das Drehbuch durchzugehen. Jim, Stefanie und die neue Praktikantin, Shawna, sind auch schon hier, nicht zu vergessen der Rest der Crew, der ein paar Stunden entfernt ist. Also sind wir bereit.«


			»Was ist mit dem Mädchen, das die Tochter spielt?« Er konnte sich nicht an ihren Namen erinnern, sein Kopf war voller durcheinandergewirbelter Gedanken.


			»Emma, sie heißt Emma, und sie kommt morgen mit ihrer Mutter her, ihr Betreuer trifft einen Tag später ein.«


			»Und die …«


			»Jordan, jetzt mal ehrlich. Geh schlafen. Ich hole dich, wenn ich dich brauche.«


			»Micah …«


			Micah schnaubte und brachte Jordan damit zum Schweigen, dann stand er auf und versuchte, seinen Bruder niederzustarren. Es wäre komisch gewesen, hätte Jordan sich nicht beschissen gefühlt. »Sieh man, kleiner Bruder«, begann Micah auf die brüderliche Art, die Jordan unter die Haut ging.


			Sie waren zweiundzwanzig Minuten auseinander, Micah war also nur ein kleines bisschen älter, aber es war seine Standard-Floskel, um ihn in seine Schranken zu weisen und er war noch nicht fertig.


			»Ich habe hier das Sagen. Du bist der Schauspieler und ich bin derjenige, der dafür sorgt, dass du schauspielerst. Jetzt geh ins Bett.«


			»Hast du irgendwas von Ivory gehört? Hat er seinen Blog aktualisiert?«


			»Ich habe nachgesehen. Da steht nichts mehr über Dad.«


			»Was, wenn er uns findet? Es ist kein Geheimnis, wo wir filmen.«


			»Geh ins Bett.«


			»Micah, ich meine es ernst …«


			»Das tue ich auch. Niemand wird etwas über dich herausfinden oder sich irgendeinen Scheiß über Dad ausdenken, am allerwenigsten so ein talentloser Klatschreporter wie Ivory.«


			Jordan ließ sich für den Moment überzeugen, aber die altbekannte Angst hielt ihn immer noch fest in ihren hässlichen Klauen. Mit der Angst zu leben, schien sein dauerhaftes Problem zu sein. »Tun wir das Richtige?«, fragte er niedergeschlagen.


			Micahs strenger Gesichtsausdruck verschwand und einen Augenblick lang wirkte er verletzlich. »Ja.«


			»Aber unser ganzes Geld. Was, wenn wir es versauen? Was, wenn der Film beschissen wird, weil ich verkacke?«


			Irgendetwas daran, was er gesagt hatte oder vielleicht auch, wie erbärmlich er dabei aussah, ließ Micah ihn in eine feste Umarmung ziehen. »Du wirst das nicht verkacken, ich werde das nicht verkacken. Bitte, geh zurück ins Bett, sonst rufe ich den Krankenwagen und sage, dass du zusammengebrochen bist. Und außerdem, du stinkst. Du brauchst eine verdammte Dusche.«


			»Fick dich«, erwiderte Jordan aufgebracht, doch der Effekt wurde durch einen sich anbahnenden Hustenanfall ruiniert, der ihm die Brust zuschnürte.


			Er schaffte es in sein Zimmer und ins Bad zurück, bevor der Husten begann. Es half, Wasser zu trinken. In die Dusche zu steigen und die schlaflose Nacht abzuwaschen, half noch mehr. Dann legte er sich in das andere Bett in seinem Zimmer, auf dem die Laken sauber und kühl waren. Er klappte seinen Laptop auf. Ein paar Klicks, und er hatte sein angefangenes Projekt geöffnet, die Art von Film, die er gerne machen würde.


			Wo ein Mann sich in einen Mann verliebte, eine richtige schwule Romanze, und der Film würde dem Mainstream-Publikum gezeigt werden, und es würde keinen Hass geben, nur Akzeptanz.


			Micah zog ihn zwar auf, aber er unterstützte seinen Zwilling darin, den Film in ihren Fünfjahresplan aufzunehmen. Sie würden damit wahrscheinlich wenig bis gar kein Geld verdienen. Vielleicht mussten sie sogar auf Crowdfunding zurückgreifen.


			Und natürlich, wenn er in einem schwulen Film mitspielte, musste er vermutlich vor aller Welt zugeben, dass Jordan Darby, der Hauptdarsteller in acht verschiedenen Heteroromanzen, eigentlich schwul war.


			Er arbeitete eine Weile am Manuskript und zögerte, als es ans Bearbeiten des Aufbaus der Sexszene ging. Er hatte bereits einen wütenden Kuss geschrieben – natürlich im Regen. Aber die Verbindung der beiden Hauptfiguren, die er im Kopf hatte, kam nicht richtig rüber. Er konnte die Liebe nicht fühlen.


			Lag es daran, dass er noch nie Liebe verspürt hatte?


			Lust? Davon hatte er eimerweise. Vorsichtige, kontrollierte Lust, die er nur privat mit Männern auslebte, die Gründe dafür hatten, die Klappe zu halten.


			Leidenschaft? Er würde gerne behaupten, wenigstens einmal in seinem Leben so etwas wie tiefe Leidenschaft für einen anderen Mann empfunden zu haben, aber das hatte er nicht.


			Was er in Wahrheit fühlte, war der Wunsch, von dem richtigen Mann begehrt zu werden, und eine beschämende Sehnsucht nach körperlicher Nähe. Er wollte das Feuer der Leidenschaft fühlen, das einen vor Verlangen in Flammen aufgehen ließ. Er wollte der eine sein, der, nach dem man sich sehnte, der, an den man ständig dachte, der, mit dem man lachen, träumen und weinen konnte. Der, den man im Arm halten wollte und der, von dem man sich trösten ließ. Er wollte einen Mann, der für ihn alles bedeutete und für den er alles bedeutete. Doch alles, was er hatte, waren Orgasmen und ein unfertiges Drehbuch. So einfach war es. Er war neunundzwanzig, in einem Monat dreißig, und er hatte noch nie eine romantische Verbindung mit irgendwem gehabt.


			Als die Kopfschmerzen begannen, sich hinter seinen Augen auszubreiten, klappte Jordan seinen Laptop zu, legte sich hin und kuschelte sich unter die Decke.


			Zu heiß.


			Er schob die Decke von sich.


			Zu kalt.


			Mit einem unterdrückten Fluch zog er sich die Decke bis zum Hals und streckte ein Bein nach draußen.


			Besser.


			Er brauchte Schlaf. Das letzte Mal, dass er richtig geschlafen hatte, war gestern in Sheriff Carters Auto gewesen.


			Schamesröte stieg ihm ins Gesicht. Er konnte nicht fassen, dass er das getan hatte. Er war eingeschlafen und hatte wahrscheinlich den ganzen Wagen von dem sexy Cop vollgeschnarcht und -gesabbert. Er war einfach so müde gewesen, sogar erschöpft, und dann hatte die Grippe ihn erwischt und alles noch schlimmer gemacht, und er konnte nicht wach bleiben. Aber Ryan hatte sich nicht beschwert. Er hatte ihn im Auto gelassen, und Micah hatte ihn irgendwann geweckt und zu dem Mietwagen gebracht, mit dem er zurück zum Hotel kommen sollte.


			Jordan hatte Ryan nicht mehr gesehen, bevor er gefahren war, und das war wirklich schade. Er würde ihn vielleicht nicht wiedersehen, außer bei ein paar Routinebesuchen, dabei hatte der Sheriff etwas an sich, das dafür sorgte, dass Jordan nicht wegsehen konnte.


			Er war groß – bestimmt zwei Meter – und seine Haare hatten diese flapsige Ist-mir-egal-Anziehungskraft. Sein dunkler Blick war immer wieder zu Jordan zurückgekehrt, während er seine Stirn leicht runzelte. Jordan gefiel es, sich in seinem medikamentenbetäubten, schläfrigen Verstand auszumalen, dass Ryan ihn abgecheckt hatte. Für einen Moment hatte er sogar überlegt, etwas zu unternehmen, um herauszufinden, für welches Team Sheriff Sexy spielte. Denn Jordan mochte alles an ihm, ganz zu schweigen davon, dass der Mann Kuchen liebte. Was bedeutete, dass sich unter der Uniform ein weicher Kern verbergen konnte, trotz all der Muskeln. Jordan konnte sich nichts Besseres vorstellen, als im Bett zu liegen, den Kopf auf einem weichen Bauch gebettet, sodass er die Kraft darunter spüren konnte. Besonders dann, wenn sein Geliebter ihn hochheben konnte, ihn so hinlegen konnte, dass er ihn die ganze Nacht hindurch ficken konnte.


			Dann waren da noch Ryans Hände. Jordan hatte nicht wegsehen können: groß, kräftig und talentiert, und der Muffin hatte so winzig darin ausgesehen.


			Ryan, zusammen mit den Tabletten für seine Infektion und dem Schlafmangel, waren eine Kombination, die ihn langsam aber sicher kirre machte.


			Seinem Schwanz schien das Durcheinander in seinem Kopf egal zu sein, oder er ignorierte es schlichtweg. Der Verräter richtete sich bei dem Gedanken an Ryan interessiert auf. Jordan verfluchte sein Leben und drehte sich auf den Bauch. Er schmiegte sich an das Kissen, zog sein Bein aus der verdrehten Decke und schloss die Augen.


			Er würde das hier nicht versauen. Besonders nicht, nachdem er nach dem Cinderella-Film beinahe überfahren worden war und ein Journalist darauf wartete, dass er einen Fehler machte. Jordan hatte ein Unternehmen, das es aufzubauen galt, eine Verpflichtung seinem Bruder gegenüber, gegenüber Angie und den Angestellten im Büro, dem ganzen Team, das diesen neuen Drehort unterstützte.


			Er konnte es sich einfach nicht leisten, offen mit seiner Sexualität umzugehen, nicht gerade jetzt.


			Nachdem er diese Entscheidung getroffen hatte und den warnenden Druck in seinem Kopf ignorierte, schlief er endlich ein.


			~ * ~


			Als Jordan auf Crooked Tree eintraf, landete er mitten im Chaos. Und trotz seiner nagenden Kopfschmerzen brachte dieses Chaos ihn zum Lächeln. Die Aufregung und Hektik, die ihn umgaben, waren etwas, das er verstand: Lastwagen, die entladen wurden, Menschen mit Klemmbrettern und Notizblöcken, die herumwuselten, in Grüppchen beieinanderstanden oder in Funkgeräte sprachen.


			»Jordan!« Er drehte sich um, als er Angies Stimme hörte. »Jay hat uns sein Büro überlassen. Komm schon.«


			Jordan folgte Angie vom Parkplatz über die Brücke zu Jays Büro hinauf. Das Meeting und die peinliche Tatsache, dass er im Auto des Sheriffs eingeschlafen war, schien eine Ewigkeit her zu sein, dabei waren gerade mal achtundvierzig Stunden seit dem Vorfall vergangen. Zumindest fühlte er sich ein wenig besser; der schmerzhafte Druck in seiner Brust hatte sich ein bisschen gelockert, und sein Kopf fühlte sich klarer an. Er war immer noch krank, aber bis sie mit dem Dreh anfingen, blieben ihm noch einige Tage, und er hoffte, bis dahin fit genug zu sein, um als Mensch durchzugehen.


			»Soll ich ein paar Szenen im Zeitplan verschieben?«, fragte Angie und lehnte sich an den Tisch.


			»Gib mir einfach noch ein paar Tage.«


			»Alles klar. Oh, Debbie ist angekommen. Wir haben sie in die erste Hütte gesteckt. Sie hat ihre Kinder mitgebracht, vom Ehemann keine Spur. Angeblich läuft es da nicht so gut.« Angie wies auf ihr Klemmbrett, als sie fortfuhr: »Micah ist unten und teilt die Hütten ein. Du teilst dir eine mit Micah und mir, okay?«


			Jordan deutete ein Lächeln an. Er konnte es aushalten, mit seinem Bruder zusammenzuwohnen, aber er hatte diesem Arrangement etwas hinzuzufügen.


			»Wir könnten eigentlich noch ein weiteres Crewmitglied in unsere Hütte aufnehmen«, sagte Jordan und betrachtete die umwerfenden Fotos an der Wand. Manche von ihnen erkannte er von der Website von Crooked Tree wieder, dieser Webseite, die die tolle Aussicht und den Blackfoot River und hundert andere Dinge bewarb, die den Ort perfekt machten.


			»Nein, können wir nicht. Es gibt nur drei Zimmer.« Angie klang verwirrt. »Ich, du und Micah. Drei Personen, drei Zimmer.«


			Jordan zuckte mit den Schultern, ohne sich umzudrehen. »Angie, wir beide wissen, dass er nachts in dein Zimmer kommt, sobald er denkt, dass ich schlafe. Es macht keinen Sinn, Platz zu verschwenden.«


			Er vernahm ihr scharfes Einatmen und drehte sich zu ihr um. Er freute sich für Micah, und er liebte Angie. Sie war seine Assistentin, seit er zum ersten Mal einen Vertrag mit Hallmark abgeschlossen hatte. Und sie und Micah waren füreinander bestimmt.


			»Ich …« Sie hielt inne, ihr fehlten offenbar die Worte.


			»Gib es einfach zu. Ihr passt gut zusammen und ich finde es wundervoll.«


			»Wirklich?«


			Sie wirkte erstaunt. Wieso überraschte sie das? »Natürlich. Ihr seid glücklich zusammen.«


			»Es ist nur …«


			»Nur was?«


			»Jordan, du und Micah, ihr nehmt dieses neue Unternehmen so ernst und ihr steht unter so viel Druck, und wir dachten … es geht noch nicht so lange.«


			»Ich weiß. Es fing bei der Drehabschlussparty für den letzten Hallmarkfilm an, oder? Autumn Fall?«


			»Hat Micah es dir erzählt?«


			»Nein, aber ich bin nicht blind. Komm her.« Er streckte die Arme aus, trat einen Schritt näher und zog sie in eine Umarmung. Das machten sie oft. Jordan liebte körperliche Berührungen, er liebte es, jemanden zu umarmen. »Tu mir einen Gefallen und mach es öffentlich.«


			»Ich will nicht, dass irgendwer denkt, ich bin nur die Chefassistentin, weil ich mit einem der Chefs schlafe«, gab sie mit dem Gesicht an seiner Brust zu.


			»Wir sind nicht deine Chefs, dir gehört ein Teil von Darby Films und zum Teufel, alle lieben dich.«


			Sie zögerte und biss sich auf die Unterlippe. »Es erscheint mir einfach nicht fair.«


			»In welcher Hinsicht?«, fragte Jordan, obwohl er glaubte, genau zu wissen, was sich in ihren Kopf abspielte. Sie zog die ganze Sich-um-Jordan-Sorgen-machen-Nummer ab.


			»Es würde mir irgendwie falsch vorkommen, wenn Micah und ich es öffentlich machen, während du dein Liebesleben oder einen potenziellen Freund geheim halten musst, nur, weil du schwul bist. Das ist nicht fair.«


			Und da war es.


			Er seufzte. »Angie, das ist nichts, worüber du dich sorgen musst. Ich mag Geheimnisse haben müssen, aber du nicht.«


			Daraufhin hielt Angie ihn fester. Sie kannte die Gründe für sein Verhalten und verstand sie auch. Es hing einfach zu viel davon ab. Die Reputation seiner Familie. Darby Films. Seine Karriere als Schauspieler. Und jedes Mal, wenn das Thema aufkam, sagte sie dasselbe.


			»Du könntest dich outen und wenn es den Leuten nicht gefällt, stehst du eben hinter der Kamera. Du hättest immer noch uns.«


			Jordan dachte darüber nach, dass er und Micah jeden Penny ihres Erbes in Darby Films gesteckt hatten, und lächelte in sich hinein. Er würde sich noch ein wenig länger in dem selbstgewählten Schattenleben wohlfühlen, wenn er dafür schauspielern konnte und nebenbei ein paar One-Night-Stands hatte. Dieses Unternehmen war ihm wichtig, und sein Fünfjahresplan stand in den Startlöchern. Wenn Darby Films endlich auf der Welle des Erfolgs schwamm, könnte er Stück für Stück der Filmindustrie und den Menschen, die seine Filme anschauten, die Wahrheit enthüllen, und alles würde gut werden. Niemand würde Artikel darüber schreiben, wie ironisch es war, dass ein schwuler Mann Heterocharaktere spielte, oder irgendetwas von dem anderen Scheiß, den er sich vorstellte.


			Die Tür öffnete sich und Micah trat ein, klopfte den Schnee von seinen Stiefeln und atmete angestrengt.


			Für einen kurzen Augenblick war es vollkommen still im Raum.


			Verwirrt blickte Micah von Angie zu Jordan und wieder zurück. »Was ist passiert?«


			Angie löste sich langsam aus Jordans Umarmung und trat direkt auf ihn zu, nahm sein Gesicht in die Hände, hielt ihn fest und küsste ihn innig.


			Jordan konnte nur über den erschrockenen Gesichtsausdruck seines Bruders lachen. Ein Geheimnis weniger.


			Dann ging Angie hinaus.


			»Jordan …«


			»Die Drehabschlussparty für Autumn Fall, zwei Biere in ihrem Zimmer. Ja, sie ist perfekt für dich, und ja, ich freue mich sehr für euch.«


			Micah entgleisten die Gesichtszüge und er verschränkte die Arme vor der Brust. »Okay, du weißt es also. Ist das wirklich okay für dich?«
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